(Zweites Blatt) g 


8 Sonnabend, den | 30. September 


An unſere Leſer! 


Nur noch wenige Monate trennen uns von der 
ungeheuren Geſetzesumwälzung, welche die jetzt 
lebende Generation durchzumachen hat. Am 1. 
Januar 1900 tritt nicht nur ein faſt das geſammte 
bürgerliche Recht umfaſſendes Bürgerliches Geſetz⸗ 
buch in Kraft, neben dem aber zahlreiche Reichs⸗ 
geſetze privatrechtlichen Inhalts weiter beſtehen, 
ſondern außerdem ein neues Handelsgeſetzbuch, ein 
Geſetz über die Zwangsverſteigerung und Zwangs⸗ 
verwaltung, eine Grundbuchordnung, ein Geſetz 
über die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichts⸗ 
barkeit, der Civilprozeßordnung und der Concurs⸗ 
ordnung. Dazu kommen in jedem der 26 Bundes⸗ 
ſtaaten Landesausführungsgeſetze zu dieſen Reichs⸗ 
geſetzen! — Iſt es da ſchon für den Juriſten 
ſchwer, ſich in das neue Recht hineinzuarbeiten, ſo 
ſteht der Laie, der nicht die Zeit und die Vorbil⸗ 
dung hat, um ſelbſtſtändig fi in dieſem Geſetzes⸗ 
Labyrinth zurechtzufinden, den Neuerungen rath⸗ 
und hülflos gegenüber. Man kann ſich demgegen⸗ 
über nicht dabei beruhigen: wir haben ja einen 
Anwaltſtand. Ganz abgeſehen von der Koſtenfrage, 
die beim Zuratheziehen des Anwalts doch auch 
eine Rolle ſpielt, iſt gar nicht Jeder und zu jeder 
Zeit in der Lage, einen Anwalt aufzuſuchen. Und 
doch bedarf es für die Frage, ob man einen 
Wechſel erwerben oder acceptiren, einen Mieths⸗ 
vertrag abſchließen, eine Forderung zur Vermeidung 
drohender Verjährung einklagen, ein Teſtament in 
der oder jener Faſſung errichten ſoll, oft einer 
ſchnellen Entſchließung, die ohne Kenntniß der ein⸗ 
ſchlägigen Rechtsverhältniſſe einem Sprung in's 
Dunkle zu vergleichen iſt. 

Nun ergreift aber das neue Recht alle Gebiete 
des modernen Privatrechtsverkehrs. Miethe und 
Pacht, Dienſtvertrag und Werkvertrag, Geſellſchafts⸗ 
vertrag, die Folgen aus unerlaubten Handlungen, 
der geſammte Grundbuchverkehr, die Stellung der 
Frau im Recht, Eheſchließung und Scheidung, das 
eheliche Güterrecht, die Rechtsverhältniſſe zwiſchen 
Eltern und Kindern, die elterliche Gewalt, insbe⸗ 
ſondere die der Mutter, die Vormundſchaft, das 
geſetzliche Erbrecht und das Teſtament — das ſind 
einige von den unendlich vielen neuen Rechtsgeſtal⸗ 
tungen, die im täglichen Leben für Jeden von 
großem Intereſſe ſind und deren Kenntniß, in den 
Grundzügen wenigſtens, für Jeden unerläßlich iſt. 

Um unſere Leſer in den Stand zu ſetzen, ſich 
alle diefe Kenntniſſe in mühe⸗ und koſtenloſer 
Weiſe anzueignen, werden wir vom 1. Oktober ab 
regelmäßig in angemeſſenen Zwiſchenräumen ge⸗ 
meinverſtändlich geſchriebene, anregende Artilel über 
die verſchiedenſten Themata des Rechtslebens aus 
der Feder namhafter Juriſten, welche in enger 
Fühlung mit dem praktiſchen Leben ſtehen, ver⸗ 
öffentlichen. Zunächſt gedenken wir die nachſtehen⸗ 
den, hochintereſſanten Aufſätze zu bringen: 

Das Miethsverhältniß an Wohnungen nach 
dem Bürgerlichen Geſetzbuche. Von Amts⸗ 
richter a. D. Mantey. 

Die Haftung der Gaſtwirthe für eingebrachte 
Sachen der Gäſte. Von Rechtsanwalt und 
Notar W. Hohl. 

Welche Klagen kann ich ohne Rechtsanwalt an- 
ftrengen? Von Dr. jur. Richard Wrede. 

Unſere Dienſtboten. (Dienſtherrſchaft und Ge⸗ 
ſinde nach dem 1. Januar 1900.) Von Rechts⸗ 
anwalt Alphons Moſſon. 

Das alte und das neue Teſtament. (Genaue 
Angaben über die rechtsgültigen Formen des 
jetzigen u. ſpäteren Teſtirens.) Von Demſelben. 

Die Verjährung von Forderungen nach dem 
Bürgerlichen Geſetzbuche. Von Rechtsanwalt 
und Notar W. Hohl. 

Das Verlöbniß nach dem Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche. Von Demſelben. 

Die geſetzliche Erbfolge vor und nach dem 
1. Jauuar 1900. Von Amtsrichter a. D. 
M antey. 

Die Pflichten und Rechte der Handelsaugeſtell⸗ 


ten nach dem 1. g 
Redacteur O. D ze 1900. Von Chef 


Was haben die Vo 5 5 
dem 1. Jannar 1900 n ige 
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetbuches 
zu thun? Von Rechtsanwalt und Notar W 
Hohl. g 

Was koſtet ein Civilproceß? 

A. von Hagen. 

Die Rechte des Angeklagten im Strafprozeßz. 

Von Landgerichtsrath Dr. Tuchatſch. 

Weitere intereſſante Artikel werden ſich den 
obigen anſchließen. 

Getreu dem Grundſatze, unſeren Leſern auf 
allen Gebieten ſtets das Beſte zu geben, hoffen 
wir, daß unſere wichtige Neuerung Anklang finden 
und uns zu unſeren vielen alten Freunden recht 
zahlreiche neue erwerben möge! 


88 Nedaction der „Thorner Zeitung“. 


Von Dr. jur. 


Wie die Völker „flirten“. 


Eine internationale Studie von Emil Berdau. 
(Nachdruck verboten.) 

Der engliſche Ausdruck „Flirting“ bedeutet ur⸗ 
ſprünglich „Flattern“ und wird namentlich von 
. gebraucht, welche in jenem be⸗ 
kannten unſtäten Fluge von Blume zu Blume ſich 
bewegen oder flattern, um bald aus dieſer, bald 
aus jener ein kleines Quantum Süßigkeit zu ſaugen, 
ſehr oft aber auch, um ſich in dem Duft der 

„Blume und dem Sonnenſchein zu baden, ſich von 
ihr ſanft wiegen zu laſſen im milden Hauche des 
Zephirs, ihre Flügel aufs und zuzuklappen, um die 
Pracht ihrer Farben blitzähnlich hervorleuchten und 
wieder verſchwinden zu laſſen und — und jo 
weiter fort zu — flattern. „Flirting“ wird dann aber 
auch im übertragenen Sinne von jenem inte⸗ 
reſſanten und mehr oder weniger pikanten Liebes⸗ 
ſpiel gebraucht, für welches die deutſche Sprache 
keinen völlig äquivalenten Ausdruck beſitzt. Die 
beſte Definition für „Flirting“ iſt alſo entweder 
„Flattern“ im Sinne des Unſtäten, Flüchtigen, 
Tändelnden zwiſchen beiden Geſchlechtern oder eben 
— „Flirting“. Wie ſoll man ſich hel fen? 

Am beſten hilft man ſich, wenn man ſich ein⸗ 
mal das „Flirting“ in der Wirklichkeit anſieht. 
Geflirtet wird vorzüglich bei den Engländern, den 
Spaniern, den Franzoſen und — last but not 
least — bei den Amerikanern. 

In dem konventionell mehr ſteifleinenen Eng⸗ 
land beſchränkt ſich das Flirting nur auf die 
jungen Mädchen, die ſich noch in ihren ſogenannten 
„teens“ befinden, das heißt: 14—19 Jahre jung 
ſind; allenfalls flirten auch noch die spinters von 
20 — 25; jo gut wie nie aber die oldmaids von 
25 bis zum bekannten Davidiſchen „Siedepunkt“ 
und darüber hinaus. Wir flirten ſelbſtredend am 
liebſten mit den jungen Miſſes, welche im „Flirting“ 
eine allerliebſte Einfachheit an den Tag legen. 
Das Spiel ihrer oft märchenhaft ſchönen, tiefen, 
großen und träumeriſch verſchleierten Augen iſt das 
ganze Flirting der jungen engliſchen Miß. Sehr 
einfach und doch ſehr vielſagend. So bedeutet ein 
langer fragender Blick, in dem man förmlich er⸗ 
trinkt: „Ich weiß nicht, ob ich Dir trauen darf!“ 
Iſt das Mißtrauen gehoben, ſo ſpricht ein leuch⸗ 
tender Blick von der Perſon aufwärts zum Himmel 
gleitend: „Ich möchte mit Dir auf ewig vereint 
ſein!“ Glaubt der junge Mann auf Grund deſſen 
zur „Eröffnung der erſten Parallele“ ſchreiten zu 
dürfen, jo kann es ihm ſehr leicht paſſiren, daß 
ihm ein nicht mißzuverſtehender verächtlich von 
oben bis unten an ſeiner Perſon herabgleitender 
Blick zu verſtehen giebt: „Du täuſcheſt Dich! 
Deine Stunde iſt noch nicht gekommen!“ Schaut 
die junge Miß in oſtentativer Weiſe entweder 
rechts oder links, ſo daß das Weiße ihres Auges 
vortheilhaft mit der dunklen Pupille deſſelben kon⸗ 
traſtirt, ſo deutet ſie damit an, daß ſie mit ihrem 
Gegenüber oder mit Jemandem, auf den ſie es ab⸗ 
geſehen, einen „Flirt“ einzugehen geneigt ſei, und 
man hat nur aufzupaſſen, auf wen hernach ihr 
erſter Blick fällt — der iſt der Glückliche, kein 
Andrer. — Daraus nun ſchließen „gerne allein 
ſein!“ lieber Leſer, daß die junge engliſche Miß 
ſich in ſtetem „Augenrollen“ befinde, wäre ein ſehr 
großer, oft folgenſchwerer Irrthum. Im Gegen⸗ 
theil, iſt die Grenze, bis zu welcher bei ihr das 
„shocking!“ geht, ſehr eng bemeſſen, und findet 
ſie erſt einmal etwas „shocking“, dann iſt's mit 
dem „Flirting“ endgültig vorbei. Ebenſo thöricht wäre 
es, wenn der junge Mann dächte, ſelbſt mit einem 
Flirt den Anfang machen zu wollen. Die junge 
Engländerin läßt ſich, ſtolz wie ſie iſt, nicht in 
ihre Rechte treten, durchaus nicht. Entweder ſie 
beginnt das „Flirting“ aus eigener Laune und 
ſchließt es ebenſo, oder — es wird überhaupt 
nicht geflirtet. Die ſchöne Tochter Albions iſt in 
der Beziehung außerordentlich delikat. ö 

Weit ungenirter und freier dagegen flirtet die 
heißblütige Spanierin, deren Leben oft nur aus 
einem langen „Iltrting“ nebſt einigen Boleros 
oder Fandangos zu beſtehen ſcheint. Wir dürfen 
daher bei ihr etwas länger verweilen. 

Das Hilfsmittel, welches die ſpaniſche Senorita, 
ganz gleichgiltig, ob ſie ſchön oder nicht ſchön, 
brünett oder blond, üppig oder ſchlank iſt, zum 
„Flirting“ oder Liebesflattern — wie wir es nun 
endlich nennen wollen — gebraucht, iſt bekannter⸗ 
weiſe der Fächer oder abanico. Dieſen gebraucht 
ſie nun aber auch mit einer ſtaunenswerthen Raf⸗ 
finerie und Deutlichkeit, deren man ein ſo ein⸗ 
faches Inſtrument nicht für fähig halten ſollte. 
So trifft man Senoritas, welche in unnachahmlich 
oſtentiöſer, und doch wieder für den, mit der 
ganzen „Technik“ nicht vertrauten und daher auch 
nichts ahnenden Fremden völlig unauffälliger Weiſe 
ihren Fächer geſchloſſen an der Schnur am rechten 
Arm tragen und zwar immer dann, wenn einige 
Exemplare des ſtarken Geſchlechts oder jovénos in 


Sicht ſind. Von Liebäugeln, Kokettiren oder Gefallen⸗ 
wollen tft dabei noch gar keine Rede und doch iſt 
es ſchon der erſte Grad eines „Flirting“, denn die 
senorita kündigt durch dieſes, wenn wir es jo 
nennen dürfen, Fächerſignal an, daß ſie noch ledig 
iſt und etwaigen Anträgen offen ſtehe. Sie ſpricht 
alſo durch dieſe Pantomime die einfachen Worte: 
„Ich bin noch zu haben. Wer will mich?“ Man 
wirft mit grazlöſem Schwunge den Fächer trotzig 
auf den linken Arm hinüber, drückt dadurch aus: 
„Ich bin verlobt!“ und weidet ſich an dem Er- 
ſtaunen der ſo kalten caballeros. Ob man dabei 
wirklich nicht mehr zu haben iſt, das muß — die 
Zeit lehren. Auch wenn man den Fächer in die 
Taſche ſteckt und dadurch ausdrückt: „Ich danke 
überhaupt für Liebe!“ zweifelt kein „conocido“ 
(Eingeweihter) daran, daß der Fächer im nächſten Augen⸗ 
blick wieder aus der Taſche gezogen und die Malerei 
deſſelben in Gegenwart eines anderen „muchachito“ 
(Knäblein) von der Senorita mit ſcheinbar großer 
Aufmerkſamkeit ſtudiert wird, was jo viel ſagen will 
als: „Du gefällſt mir!“ Bei der Meſſe, welcher 
ſie mit kleiner Andacht und großem abanico bei⸗ 
wohnt, erblickt fie einen ſchönen ſchlanken joven. 
Sie öffnet ihren Fächer ganz und ſchaut ihn über 
die Kante deſſelben an. Er verſteht, was das be⸗ 
deutet: „Ich ſehe dich!“ Er hat ſich auch nicht 
getäuſcht. Wieder ſieht er hin. Da hat die senorita 
ihren Fächer halb geſchloſſen und wirft ihm einen 
Blick zu, den er auffängt. Sein Herz ſchlägt, er 
hat verſtanden: „Beſuche mich einmal!“ „Ja, 
aber um welche Zeit?“ blickt er fragend zurück. 
Die senorita legt den geſchloſſenen Fächer in die 
linke Hand hinter die geſtreckten vier Finger. 
„Um 4 Uhr!“ — Voll ſprühender Liebesgluth er⸗ 
ſcheint der caballero um die Zeit vor ihrem 
Fenſter. Er blickt hinauf. Sie zeigt ſich am 
Fenſter. Mit toggenbürgerlicher Sehnſucht er⸗ 
wartet er fie, Doch wehe! fie hat ihren Fächer 
in der Hand! das heißt: „Ich gehe heute nicht 
aus!“ Er ſtaunt fie enttäuſcht an. Da ftüßt fie 
ihr Kinn auf den Fächer und ſieht in die Bläue 
des Himmels hinauf: „Ich möchte allein ſein!“ — 
und der caballero kann gehen, oder ſie iſt noch 
warm, verbirgt aber ihr Geſicht hinter dem ge— 
öffneten Fächer, was ſoviel heißt, als: „Nimm 
Dich vor meinen Eltern in Acht!“ Dann kann 
der caballero erſt recht gehen, wenn er nicht — 
gegangen werden will. — 

So viel vom ſpaniſchen Liebesgeflatter. Spa⸗ 
nien iſt die eigentliche Heimath des „Flirting“. 
Von Spanien wenden wir uns über die Pyrenäen 
nach Frankreich, dem eigentlichen Lande der Ko⸗ 
fetterie, d. h. der Gefallſucht, und ſehen uns die 
Pariſerin, als Typus der Fränzöſin an, nicht wie 
fie kokettirt, ſondern wie ſie — „flattert“ oder in 
„Flirting“ macht. 

Die Franzöſin „flirtet“ mit der — Roſe und 
mit ihren Augen. Ueberhaupt iſt die Blumen⸗ 
ſprache nirgends ſo entwickelt als in Frankreich. 

Im Theater lehnt ſich die flirtende Pariſerin 
mit der Roſe über die Brüſtung ihrer Loge und 
ſpielt nachläſſig mit derſelben, indem ſie dieſelbe 
in den Fingern ihrer Rechten hin- und herdreht 
(die Roſe nämlich!) Iſt ſie (die Pariſerin) bemerkt 
worden, ſo zupft ſie gleichſam verlegen, mit obli⸗ 
gatem Augenſplel an den Blättern der Roſe herum, 
was ſo viel heißen will, als: „Ich weiß, daß Sie 
mich bemerkt haben!“, worauf dann eine Wieder⸗ 
holung des Roſen⸗ und Augenſpiels, wie oben, 
ſolgen mag. — Man ſieht, die Pariſerin legt in 
das ſonſt harmlos neckiſche „Flirting“, wie wir das 
bei der Spanierin gefunden haben, ſchon mehr 
oder weniger deutliche Pikanterie hinein. Dieſe 
Mixtur zwiſchen „Flirting“ und Pikanterie weiß 
ſie aber ſo unnachahmlich graziös und reizend zu 
geſtalten, daß man ganz gern eine volle Doſis 
davon nimmt. In Frankreich flirtet Alles gerne, 
vom vierzehnjährigen Mädchen bis zur verheirathe⸗ 
ten Frau und Mutter von einem Vierteldutzend 
Kindern. In Paris konzentrirt ſich die Sache nur, 
ſo daß ſie jedem Fremden über kurz oder lang 
bemerkbar wird, zumal wenn er mit Glücksgütern 
geſegnet iſt, denn die Durchſchnittspariſerin iſt in 
exotiſcher Beziehung immer eminent auf's Praktiſche 
gerichtet. 

Bei Weitem decenter und im Allgemeinen harm⸗ 
loſer treibt die Amerikanerin ihr „Flirting“, nur 
daß ſich daſſelbe nicht auf die ledigen Schönen 
allein beſchränkt, ſondern auch von jung verhei⸗ 
ratheten Frauen und nicht immer zur unſchuldigen 
Kurzweil betrieben wird, wie die vielen blutigen 
Eiferſuchtstragödien zur Genüge beweiſen. Der 
Codex, nach welchem die Amerikanerin flirtet, iſt 
verhältnißmäßig ſehr einfach, wenn er auch mehr 
Koſten verurſacht. Die ſchöne Tochter der großen 
Republik treibt ihr „Flirting“ entweder durch ihre 
auffallende Kleidung, wodurch ſie zu allererſt, ob 
verheirathet oder nicht, die Aufmerkſamkeit des 
ſtarken Geſchlechts hervorzurufen befliſſen iſt, oder 
ſie flirtet mit — mit dem Taſchentuch. Aus dem 


erſten zu ſchließen, daß die Amerikanerin ſich nur 
putzt, um zu flirten, wäre ſehr verkehrt, daß ſie 
aber be! ihrem „Flirting“ ſich auch zum guten 


Theil auf ihre Toilette ſtützt, iſt Thatſache, um jo 


mehr, als ſie, ſobald ſie ihren neueſten „tailor 
made“ ſpazieren führt, gerade am eheſten zum 
Flirten aufgelegt iſt. Hält ſie dann in Gegenwart 
eines jungen Mannes ihr feines Batiſttaſchentuch 
ſo, daß es, an einem Zipfel erfaßt, loſe von ihrer 
Hand herabhängt, jo heißt das: „I would fer pre 
your preunce!“ Geht fie dann in derſelben Hal⸗ 
tung ſo für ſich hin und ſchwenkt das Taſchentuch 
in reizender Nonchalance mit dem pendelnden Arm 
hin und her, ſo darf man verſtehen: „You may 
follow me, if you like to!“ Hebt ſie die Rechte 
mit dem Taſchentuch und neigt ſie ihre Wange 
darauf, indem ſie den Betreffenden lächelnd anſieht, 
jo will fie damit jagen: „I rather like you!“ 
Und gerade dann iſt fie vor lauter Uebermuth im 
Stande, auf einmal mit dem Taſchentuch über die 
gekräuſelten Lippen zu fahren und dadurch anzu⸗ 
deuten: „Vou are a dreadful flirt!“ und ſich, 
wie beleidigt, von dem allzu kühn gewordenen 
Galan abzuwenden. — So viel, oder vielmehr ſo 
wenig, über das „Flirting“ der Amerikanerin. Wer 
daſſelbe ausgiebig ſtudieren will, der verwelle ein 
paar Sommerwochen in einem der vielbeſuchten 
Badeörter an der Oſtküſte in der Nähe New Pork's, 
und er wird ſich köſtlich amüſiren, viel köſtlicher 
gewiß, als es ihm durch die Lektüre dieſer Zeilen 
möglich war. Von der noch ſo deutlichen Beſchrei⸗ 
bung eines Leckerbiſſens wird Einem wohl der 
Mund wäſſerig, aber ſeine ganze Süßigkeit zu koſten, 
muß man ihn eſſen. So muß man eben flirten, um 
zu erfahren, was „Flirting“ heißt, wie jüß, wie 


bezaubernd, wie hinreißend ſüß es iſt; und wie 


wehe, wie namenlos und unendlich wehe es oft dem 
Herzen thut, — — daß man nicht immer flirten 
kann! a 
O, daß ſie ewig grünen bliebe 
Die ſchöne Zeit der erſten — ahem! — — 
Ja, ja! Zu 
— 


lleber den Ginfturz des Neubaues in Köln a. Ah. 


liegen folgende Einzelheiten vor: Mittwoch Nach⸗ 
mittag ¼2 Uhr ſtürzte plötzlich der neu aufge⸗ 
führte, vier Stockwerke hohe Hinterbau des Hauſes 
Wolfſtraße Nr. 10 ein. Das Gebäude befand 
ſich ſchon unter Dach und Fach und unterlag eben 
den inneren Verputz⸗ u. ſ. w. Arbeiten. Die im 
Innern des Gebäudes thätigen Stuckateure, Schutz⸗ 
deckenarbeiter und Handlanger — 13 an der Zahl 
— hatten nach der Mittagpauſe ſoeben ihre Arbeit 
wieder aufgenommen, als ganz unvermuthet der 
Einſturz erfolgte. Das etwa 15 m tiefe Haus 
fiel in wenigen Augenblicken vollſtändig in ſich zu⸗ 
ſammen und begrub ſämmtliche, meiſt in den oberen 
Stockwerken thätigen Arbeiter, bis auf einen, der 
im Keller beſchäftigt war und ſich mit knapper 
Noth durch das Fenſter retten konnte, unter den 
aus Steinen, Balken und ſchweren Eiſenträgern 
gemiſchten Trümmern. Die ſtädtiſche Berufsfeuer⸗ 
wehr entſandte ſchleunigſt Wagen mit Rettungs⸗ 
mannſchaften. Die Rettungsarbeiten ſtellten bei 
dem geradezu entſetzlichen Durcheinander von meter⸗ 
hoch aufgethürmten Schuttmaſſen, Balken, Eiſen⸗ 
theilen und Steinen eine überaus ſchwierige Auf⸗ 
gabe dar, die um ſo verantwortungsvoller war, als 
mit Rückſicht auf die unter den Trümmern noch 
etwa lebenden Perſonen die Gefahr von Nachſtürzen 
ſorgfältig vermieden werden mußte. Nach etwa 
anderthalbſtündiger Thätigkeit ſtieß man zunüchſt 
auf drei Leichen. 
Vater von ſechs Kindern. Sein 12jähriger Sohn 
hatte ihm das Eſſen auf den Bau gebracht und 
war vom dritten Stockwerk aus mit in die Tiefe 
geſtürzt. Schon gegen 4 Uhr zeigte es ſich jedoch, 


daß das Kind lebte, denn es gab auf Anrufe Ant⸗ 
wort und konnte ſich außerdem durch Klopfen be⸗ 


merkbar machen. Man ſetzte nun an der Stelle, 
wo der Knabe verſchüttet war, mit verdoppeltem 
Eiſer die Aufräumungsarbeiten fort, und gegen 
43/4 Uhr gelang es denn auch, das Kind hervor⸗ 
zuziehen. Es war beim Sturze durch Ballen, 
die ſich über den Knaben legten, ein Dach bildeten 
und die nachſtürzenden Schuttmaſſen auffingen, in 
einen Hohlraum gerathen und ſo gerettet worden. 
Es zeigte nur einige blutende Abſchürfungen am 
Geſicht und Hinterkopf. Als der Knabe geborgen 
war, horchte man an verſchiedenen Stellen der 
Trümmer, ob ſich noch etwa Lebende darunter 
befänden; da jedoch auf wiederholte Anrufe und 
auf mehrfaches Klopfen keine Antwort erfolgte, jo 
mußte leider angenommen werden, daß die unter 
den Geſteinsmaſſen liegenden Arbeiter ſammt und 
ſonders todt ſeien. Man ſtellte nun für eine kurze 
Pauſe die Arbeiten ein, um den Leuten eine Er⸗ 
holung zu gönnen, und ſetzte dann bei Fackelſchein 


Der eine dieſer Todten war 
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und elektriſchem Licht das mühevolle Werk der 
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Aufräumung fort. Von dem Gebäude fteht ledig⸗ 
lich noch die Hinterwand und die linke Seiten⸗ 
wand; die vordere Mauer iſt ganz, die rechte 
Seitenmauer zu Dreivierteln eingeſtürzt, ebenſo 
der ganze Innenbau. 

Köln, 28. September. Bis heute Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr ſind aus den Trümmern des 
eingeſtürzten Hauſes in der Wolfſtraße 4 Todte 
hervorgezogen worden. Nach den Verletzungen 
muß der Tod faſt augenblicklich eingetreten ſein. 
Es liegen noch 6 Perſonen unter den Trümmern. 

Nach Anſicht der Sachverſtändigen war bei 
Aufführung des Baues eine neue Wand loſe an 
die alte angelehnt worden, ohne mit dieſer ver⸗ 
bunden zu ſein. Dadurch ſind Mauerwerk und 
eiſerne Träger ausgewichen, worauf der fünf⸗ 
ſtöckige Bau vollſtändig einſtürzte. Die Polizei 
ordnete die Räumung mehrerer Nebenbauten an, 
da weitere Einſturzgefahr droht. Die Verhaftung 
des leitenden Bauherrn ſoll bevorſtehen. — Die 
Verſchütteten wurden als ſchrecklich verſtümmelte 
Leichen herausgefördert. 


vermiſchtes. 


Vom Kaiſer abſchlägig beſchieden 
worden iſt das Gnadengeſuch des wegen Haus⸗ 
friedensbruchs, begangen in der Sterbenacht Bis⸗ 
marcks durch unbefugtes Photographiren der Leiche 
des Fürſten, vom Altonaer Landgericht zu 6 Mo- 

naten Gefängniß verurtheilten Photographen Wilcke. 

Ein Arbeiter-Theater iſt joeben in Bern⸗ 
dorf bei Wien eröffnet worden. Es iſt von dem 
Fabrikbeſitzer Krupp gegründet worden und trägt 
den Namen des Kalſers Franz Joſeph, welcher der 
Eröffnung beiwohnte. Nach dem Luſtſpiel „Der 

* kleine Mann“ zog die ganze Berndorfer Arbeiter⸗ 
ſchaft, 4000 Männer, Frauen und Kinder, über 
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Ben und legte unter Hochrufen Lorbeerkränze 
nieder. 

Gefaßt hat man in Brüſſel den Buchhalter 
Spielvogel, der im Juli aus einem Berliner Leder⸗ 
en gros⸗Hauſe mit 12 000 M. flüchtig geworden 
war. Einen großen Theil des Geldes hatte er 
noch bei ſich. 8 

Ein Wettkampf eigener Art fand unlängſt 
in dem engliſchen Badeort Brightan ſtatt: Es 
kämpften elf einbeinige gegen ebenſo viel einarmige 
Cricketſpieler. Es gab für die Zuſchauer viel zu 
„lachen“ () aber auch viel zu bewundern. Trotz 
ihrer fehlenden Glieder entwickelten die Leute 
eine außerordentliche Geſchicklichkeit. Man erkannte 
aber bald, daß die einarmigen Spieler im Nachtheil 
waren; obwohl ſich ihre einbeinigen Gegner nur 
langſam fortzubewegen vermochten, konnten ſie den 
Ball doch beſſer ſchlagen, und dieſer Umſtand 
ſicherte ihnen den Sieg. 

Stühle mit Menſchenhäuten. 
Im Kongoſtaat ſind die meuteriſchen Batetela⸗ 
Soldaten am Tanganyka⸗See ſiegreich aufgetreten. 
Ueberall zeigen ſie mit Stolz die Stühle, die 
ſie mit den Häuten der Belgier, die ſie getödtet 
und denen ſie die Haut abgezogen haben, ange⸗ 
fertigt. Selbſt bis in Udſchidſchi ſpricht man von 
dieſen Stühlen, die als eine den Europäern 
angethane Schmach angeſehen werden. 

Ohm Paul und Tante. In einer 
engliſchen Zeitſchrift wird einiges Intereſſante über 
das Familienleben des Präſidenten von Transvaal 
erzählt. Krüger ſteht trotz ſeines hohen Alters 
ſehr früh auf. Um 5 Uhr kann man ihn bereits 
mit ſeiner Pfeife in ſeinem großen, altväteriſchen 
Stuhl ſitzen ſehen. Die Stunden von 5 bis 8 
Uhr früh ſind ſeine Sprechſtunden. Fremden 


gegenüber zeigt er ſich in ſeiner Konverſation ſehr 


verſchloſſen und mürriſch, obwohl er, wenn er 
aufthaut, ein ganz liebenswürdiger alter Herr iſt. 


einer jungen Dame im 


Trotzdem er ausgezeichnet engliſch ſpricht, verkehrt | Jahren, mittlerer Statur, mit einigem Vermögen 


er mit engliſchen Beſuchern doch nur mit Hilfe 
eines Dolmetſchers. Krügers Konverſation be⸗ 
ſchränkt ſich bei ſolchen Gelegenheiten meiſt auf 
„Hm!“ und „Ja!“ Er denkt mehr, als er ſpricht, 
und macht oft erſt nach Tagen oder Wochen irgend 
eine charakteriſtiſche Bemerkung über den Beſucher 
und das Geſpräch mit ihm. „Tante“ iſt der 
Typus der holländiſchen Hausmutter, eine jener 
Frauen, die in vergeſſenen Tagen den Männern 
die Gewehre luden, bevor ſie in den Kampf zogen. 
Sie dürfte 60 bis 70 Jahre ſein und iſt in ihren 
Anſichten und in ihrer Kleidung altmodiſch. —- 
Um 8 Uhr Abends geht der Präſident zu Bett. 
Dieſe Gewohnheit ſtammt noch aus der Zeit, wo 
die Buren im Ochſenwagen übernachten mußten. 

Heiteres. Ein Zeitkind. „Warum 
iſt die Luft für den Menſchen ſo wichtig?“ — 
Karlchen: „Weil man ſonſt ſeine Pneumatikreifen 
nicht aufpumpen könnte.“ 

Aus der Schule. Lehrer: „Als Cäſar 
ſeine Verbindungen mit Rom anbrach, wen überſchritt 
er da? (Der Schüler ſchweigt.) Nun, den — 
den —“ Schüler (Offiziersſohn): „Den Urlaub.“ 

Unnöthig. Photograph: „Bitte, nun 
freundlich!“ — Dame: „O, das iſt abſolut nicht 
nothwendig — die Photographie bekommt mein 
Schwiegerſohn.“ 

Unterſchied. „Der Name des Kompo- 
niſten Strauß wird ja wohl ebenſo geſchrieben, 
wie der des Vogels Strauß? Iſt da kein 
Unterſchied?“ — „Doch, ſogar ein ſehr großer! 
Der Komponiſt Strauß ſchreibt ſich S⸗t⸗r⸗a-u⸗ß 
.... — „Und der Vogel Strauß?“ — „Der 
ſchreibt ſich garnicht!“ 

1 . Heirathsgeſuch. In 
einem Wochenblatte findet ſich folgende Anzeige: 
„Ein Deutſcher (Künſtler) ſucht die Bekanntſchaft 
Alter von 17 bis 20 
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zwecks baldiger Heirath. (Negerin bevor⸗ 
zugt.) — Es handelt ſich dabei nicht etwa um 
einen Mann, der in den Tropen zu Hauſe iſt, 
ſondern um einen biederen Weſtfalen, den es nach 
einer ſchwarzen Gattin gelüſtet. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 
von Donnerſtag, den 28. September 1899. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer 
vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 726— 777 Gr. 140 bis 
152 M. 


inländiſch bunt 756— 766 Gr. 138—150 M. 
inländiſch roth 687 —- 769 Gr. 132—147 M. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 
Normalgewicht 
inlän iſch grobkörnig 699 — 744 Gr. 140—141 M. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662—680 Gr. 135— 136 M. 
tranſito große 641 Gr. 104 M. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 118—119 M. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer⸗ 178 M. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Winter⸗ 190 M. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,00 M., Roggen 4,35 M. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 28. September. 

Weizen 144—151 Mark, abfallende Qualität unter 
Notiz 

Roggen, gefunde Qualität 135— 141 Mk., feuchte ab: 
fallende Qualität unter Not iz. 

Gerſte 124—130 Mk. — Braugerſte 130 — 140 Mark. 

Hafer 120—126 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
140-150 Mk. 

Spiritus ohne Preis. 


Für die Redaction verantwortlich: Carl Frank, Thorn 


Zum Verkauf der jährigen Weidenſchläge 
8 mit einer Hiebe fläche von 4074 


„ „ „ 15 „ 3,972 
baben wir einen Verkaufgteraun auf 


Dienſtag, den 17. Oktober d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
2 Dit und Stelle ar beraumt, zu welchem 
1 mit dem Bemerken eingeladen 
12 = n, daß die Berkaufstedingungen auch 
2 ne im Magiſtrats⸗Bureau 1 (Rathhaus 
f reppe) eingeſeden bezw. von demſelben 
geen Erſtattung von 40 Pfg. Schreib ⸗ 
gebühren bezogen werden können. 
Derr Hilfsförfter Neipert zu Thorn iſt an⸗ 
5 Fase aul Wunſch der Kaufluftigen die 
8 arzellen jederzeit vorher vorzuzeigen. 
oe femmlungeort zum Verkauf am 17. 


; r d. Js. 8 0 
„Wieſe s 8 5 Uhr im Reſtaurant 


Thorn, ben 20. September 1899. 


. Der Magistrat. 
Bekanntmachung. 


De Siehe des 
55 ten Bürgermeiſters 
55 al Stadt tft in . 5 des 
4 unde Inhabers ſofort neu zu befepen. 
as Stelſengthalt ift vorbehaltlich der Ge 
fe a ee 9 eigene auf 9000 M. 
teijährigen Friſten um ie 
500 Mr. bis 10 500 We ſeſt 8 
de werber, welche die Staats- Prüfung für 
. be böheren Juftige oder Werwaltungsdienf 
. N haben, werden erſucht, ihre Mel⸗ 
Ane unter Beifügung eines kurzen Lebens · 


bis zum 1. November d. Is. 


an den unterzeichneten Stadtverordnete Vor 
eher einzureichen. 


horn, den . 1899. 

er Vorſitzende 

der Stadtverordueteu⸗Verſammlung 
Boethke. 


2 8 — — . ̃ — tvᷣ—— 
Standesamt Mocker. 


” 


Vom 21.— 28. September 1899 ſind 
gemeldet: 


Geburten. 

4 J. Tochter dem Arbeiter Anton Steig⸗ 
mann. 2. Tochter dem Arbeiter Jacob 
Jaworski. 3. Tochter dem Arbeiter 
8 Martin Lopatecki. 4. Tochter dem Arbeiter 
Franz Jaworski, Schönwalde. 5. Tochter 
Bi dem Arbeiter Michael Jeziorski. 6. Tochter 
dem Gärtner Michael Kozlikowski. 7. 
N Tochter dem Eigenthümer Hermann 

Poeck. 8. Tochter dem Eigenthümer 
Carl Gieſe. 9. Tochter dem Eigen⸗ 
thümer Stephan Czarneckl. 10. Tochter 
3 dem Arbeiter Joſeph Gurzinski. 11. Sohn 
de Arbeiter Wilhelm Knels. 12. Sohn 

dem Arbeiter Johann Kasprzycktl. 13. 

Sohn dem Meier wi Peterſen. 
k e 


dee 
2 Anna aniewicz 6 W. Schön 
walde, 2. Arbeiter Reinhold eum 47 
J. Schönwalde. 3. Beſitzer Peter Gi⸗ 
nau 40 J. 4. Todtgeburt. i 
f > Lietz 4 M. 6. 


geb. Krauſe 

2 J. 9 

Strohſchein 2 M. 
Be.“ Auf gebote. 

I. Klempner Franz Hanert⸗Thorn u. 
P.lätterin Hedwig Koſch. 

3 Eheſchließungen 

I. Arbeiter Franz Dolecki⸗Thorn mit 
Wirthin Anna Rahn. 2. Vicefeldwebel 

Nichärd Böttcher⸗Thorn mit Beſitzertochter 
ITda Broſius. 

Be Drietchen vat Hedwig Maliszewski. 

* 3 Zimmer mit Balton, III. Eta e, ſofort 


10. Julianna 


* 


5 Rathsbuchdruekerei | 
Statuten. 
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Broschüren 
Werke 


e te 


ICTORIA 


Fahrrad-Werke Ack. Ces. 


NURNBERG, 


Höchste Eleganz. 


Grösste Stabilität. 


Vertreter: 


G. Peting's , 


Thorn. 


‚Reparatur-Werkstatt unter Leitung des in Fahrrad - Reparaturen 
staatlich ausgebildeten Königl. Büchsenmachers Peting daselbst, 


| Rechnungen. 


Cireuläre, 
| Tabellen 


| Visit- und 
Adresskarten | Plakat 
akate 


— — ——— 


Ernst Lambeck 


Thorn. 


Programme 


* 
Abonnementspreis vierteljährlich 2 Mk. 50 Pfg. 7 4 
Alle 8 Tage erſcheint eine reich illuſtrierte Nummer. 


Jede 2. Ar. enthalt einen Schnitlmuflerbogen mit zahlt. Schniftmuſtern. 
in natürli cher Größe zur Selbftanfertigung der Garderobe und Wäſche, ferner 


an 


Der „Bazar“ iſt die er 


N ede Abonnentin des 
— 8 8 : | 
3. Schweizer Auguſt 85 Vor zudeprelſel diet, Papier-Schnittmuſter in Normalgröße oder nach Maaß 


Beſtellun 
zu derm. Baderhr. 2. Louis Kalisoher, von Walter 


„1 Prals-Gourante | 


45. Jahrgang. 


Damen und Modenzeitung 


Ze 


eine Roman: Bibliothek Beilage. 


Allmon 
„Bazar“ hat das Recht, 


eu direkt portofrei von der Redaktion zu beziehen. 
wird nur den Abonnenten gewährt. 


Lambeck. 


Dictoria- 
Räder 


Fabrikat J. Ranges. 


Zettel und 


von | 


0.) Kladieradatscha 
= Tafellieder | 
Plakate 1 22 we 


atlich ein großes koloriertes Modenbild. 
ſte tonangebende und angeſehenſte Modezeitung! 


En e gie anertannt vorzügliche Zeitſchriſt erbittet die Buchhandlung 


“nd und Werisg ber nıgepuqornaee, Ernot Lambeck, Thorn. 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 


Für die Einmachezeit 


bringe in empfehlende Erinnerung: 


Martha“ 


bestes Kochbuch für die 
bürgerliche Küche. 
Preis geb. 8 Mk. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen 
(Verlag von Erw Lambeck, Thorn.) 


— — jü—ä U ä ———é—— 


iel Geld 


kaun man verdienen durch hochl. Fabrikation 
tägl. Maſſenartikel, wozu Fachkenntniſſe nicht 
erforderlich. Zahlreiche Anerkennungen. Ca⸗ 
talog gratis. 


Heinr. Heinen, Broich 
bei Mühlheim, Nuhr. 


Leute 


zum Stöcke ſchneiden können ſich welcen ei 
A. Sieckmann, Schillerſtr. 


Hausdiener 
de ele Fenigkach en fabrik 
Herrmann Tho as, Thorn. 


1 Lehrling 


ſuch! Uhrmacher Max Lange, Cisabeihiir. 
Lehrlinge u 
zur Uhrmacheret tönnen eintreten bet 
Uhrmacher Leopold Kunz, 
Thorn, Brückenſtr. 27. 


Erkrankte Mt das berühmte Werk: 
Dr. Retan's selbstbewahrng 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be» 
iehen duch das Verlags ⸗Magaz in in 
80 6 Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 4825 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeek 


Königsberger 


Ihiergarten + Lotterie 
Ziehung den 18. Oktober 1899. 


2100 Gewinne 
im Geſammtwerthe von 50 180 Mark 
darunter 


74 erftllafjige Fahrräder 
Ankauſspreis 19500 Mark. 
Loose à 1,10 Mark 
empfiehlt und verjendet 
die Exped. d. „Thorner Zeitung.“ 
e E SPINNEN. REN TEIL t dla dr. 


Crock. Kiefern⸗Kleinhoh, 
unter Schuppen lagernd, der Meter 41hetlig 
geſchnitten, liefert frei Haus . 


A. Ferrari. 
Holaplag an der Weichſel. 


Grosse V. Berliner 


Pferde⸗Verlooſung. 


Ziehung in Berlin am 12. Oktober er. 


4 4 à 1,1 k. 
Ein Kinderwagen und er 3 beziehen ee die 1 


ein eifern. Kinderbettgeſtell Expedition der Thorner Zeitung. 


zu verkaufen Gerechteſtr. 30, 2 Tr rechts. 


Ankunft und Abfahrt der Züge in Thorn. 
a Vom 1. Oktober 1899 ab 
Abfahrt von THORN: | Ankunft in THORN : 
Stadtbahnhof. 1 


Marlenburg-Graudenz-(Culm)-Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 7.53 Morgs. 


Facturen. 


AN 


Hochzeltsliader- 


S88888888 


1 
— 


f Na ch 
Culmsee-(Culm)-Graudenz- Marienburg. 


2.—4. Kl.) .. 6.20 Morgs. g ! ; 

N ne 2—1. Kl.) . . 10.44 Vormitt Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 11.31 Vormit 

1 Feuchter Sin (2.4. Kl.) 2.00 Nachm. | Perſonenzug (2.4. Kl) .. 3.09 Nachm. 

AR a M. Perſonenzug (2.—-4. Kl) .. 5.51 Abends. | Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.07 Nachm. 

N 0 ng Berfonenzug (nur bis Graubenz)8.16 Abends. Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.10 Abends. 

> N] RZ Sohönsee - Arlesen -Dt. Eylau -Insterburg. | Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Sohönsee. 

1 Perſonenzug (1.—3. Kl.) .. 6.44 Morgs. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.02 Morgs. 
. 9 5 Perſonenzug Ewa Kl.) . . 10.53 Vormitt.] Perſonenzug (1.—4. Kl) . . 9.30 Vorm. | 
iv 2 Tr 7 Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 2.02 Nachm. ] Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 11.25 Vormit. | 
— Perſonenzug 7.14 Abends. erſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.26 Nachm. . 


1.—4. Kl.) | 
er Kl.) .. 1.19 Nachts. chner zug (1.—3. Kl.) .. . 10.19 Nachts. 


Hauptbahnhof. 


Perſonenzug 


Mi’ Rah: = Bon 

en 75€ Argenau-Inowrazlaw-Posen. Posen-Inowraziaw-Argenau. f 
uf N Perſonenzug 1 Kl.) .. 6.39 Morgs. Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 5.55 zum. 

+ ale: 1.—4. Kl.) . . 11.49 Mittags. | Perſonenzug (1.—4. . 9.58 Vormitt. 


l. 
erſonenzug (1.—4. 40 . . 1.44 Nachm. | 
een (1.—4. Kl.). . 645 Abends. | 


at ee (1.—4. 810 .. 3.28 Nachm. 
10.30 Nachts. 


erſonenzug (1.—4. Kl.) . . 7.15 Abends. 
neun ua. Kl.) . . 11.04 Nachts. Perſonenzug 1.—4. Kl.) 


Alexandrowo-Ottlottsohin, 


0 


Ottlotschin-Alexandrowo. b | 
Durchgangszug (1.—3. Kl.). 1.09 Morgs. Durchgangszug (1.—3. Kl.). 4.30 Morgs. ; 
Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 6.35 Vorm. Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 9.44 Vormitt. 5 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 11.46 Mittags. | Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 4.56 Nachm. | 
Gemiſcher Zug (1.—4. Kl.) 7.22 Abends. Schnellzug (1.— 3. Kl.) .. . 10.09 Nachts. x 
ee pee a , g 5 Schnelzug . 03 in 
2 rchgangszug (1.—3. 8 orgs. I i. 86) 55.0 Or 2 
a et an uk Es he 8 es nen ae 555 9 — 
nzug (1.—4. Kl.) . . 11.40 ags. erſonenzug 0 0 8 
N Jer — 2 2—4. 20 . . 5.45 Nachm. Perſonenzug er Kl.) .. 5.20 Nachm. 
erſonenzug (nur b. Brombg.) 7.55 Adds. erſonenzug (1.—4. Kl.). . 12.17 — 
chnellzug (1.—3 Kl.) .. . 11,00 Nachts. urchgangszug (1.—3. K.). 1.04 Nachts. 


